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Sowjetischer Durchbruch iu Kurland gescheitert
Beschuß des Grotzraumes von London durch «V 2 - verstärkt

Besonders ausgezeichnetVk48 Aus dem Führerhauptquartier , 8. November . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Nach dem seit dem 15. Juni der Grotzraum von London
mit nur kurzer Unterbrechung und in wechselnder Stärke unter
dem Feuer der „V I" liegt , wird dieser Beschütz seit einigen
Wochen durch den Einsatz eines noch weit wirksanieren
Sprengkörpers der „V2 " verstärkt.

An der Nordspitze von Walcheren behaupteten sich die
eigenen Stützpunkte auch gestern gegen den von Westen und
Osten angreifcnden Feind. Der Brückenkopf Moerdijk
wurde in harten Kämpfen gegen starke Panzerangriffe gehal¬
ten. Unsere Artillerie bekämpfte wirksam feindliche Ansamm¬
lungen und angreifende Bewegungen im Raum von Nim¬
wegen und östlichHelmond. — Panzer und Grenadiere
vernichteten südöstlichStolberg die dort abgeschnittenc
nordamerikanifche Kräftegruppe und eroberten nach schweren
Kämpfen den Ort Kommerscheidt trotz erbitterter Gegen¬
wehr zurück . 15 nordamerikanische Panzer wurden dabei ab-
geschofsen , zwei erbeutet , über 300 Gefangene cingebracht.

Nach starker Artillerievorbereitung trat der Feind in den
frühen Morgenstunden zwischen Pont ä Mousson und
Chateau Satins zu dem dort erwarteten Grotz-
angriff an . Schwere Kämpfe sind entbrannt . Eigene Stoß¬
trupps stießen südlich und südöstlich Chateau Satins und an
der Nordostecke des Parroy Waldes tief in die feindlichen
Stellungen vor , sprengten 25 Bunker und kehrten mit Gefan
genen nnd umfangreicher Beute iu die eigenen Linien zurück.

Im Etruskischen Apennin wurden feindliche Vorstöße
in dem Frontbogen nördlich Rocca S . Casciano ln der Tiefe
des Hauptkampffeldes von der dort kämpfenden Infanterie
division aufgesangen.

Von der Balkanfront wird weiterhin lebhafte Kampf¬
tätigkeit ohne wesentliche Veränderung der Lage gemeldet. Im
Tal der südlichen Morava scheiterten stärkere Angriffe der Bul¬
garen. In der Aegäis versenkte ein eigenes Torpedoboot
ein Unterseeboot des Feindes.

Bor Budapest und nördlich der Bahnlinie Cegled—
Szolnok wiesen unsere Panzer und Grenadiere starke Angriffe
der Bolschewisten ab . Durch Gegenangriffe wurden die So¬
wjets aus mehreren Ortschaften geworfen . An der mittle¬
ren Theiß stehen deutsche und ungarische Verbände in
harten Kämpfen mit stärkeren feindlichen Angrisfsgruppen.
Schlachtflieger führten bei Tag und Nacht wirksame Angriffe
gegen den sowjetischen Nachschub.

Im oft preußischen Grenzgebiet kam es nur zu
örtlichen Kämpfen . Die Wucht der bolschewistischen Angriffe
gegen unsere Nordfront hat gestern auch im Raum von
Autz nachgelassen . Wo der Feind weiter angriff, wurde er,
zum Teil in Gegenstößen , geworfen . Damit ist der von den
Sowjets erstrebte Durchbruch in Kurland ge¬
scheitert. In zwölftäaiger erbitterter Abwehrschlacht haben
unsere Divisionen dem Ansturm überlegener bolschewistischer
Kräfte standgehaltcu und dabei einen großen Teil der sowje¬
tischen Angriffsverbände, vor allem der eingesetzten Panzer-
truvpen, zerschlagen. Vom 30 . Oktober bis 7 . November wurden
K02 feindliche Panzer vernichtet, 239 sowjetische
Flugzeuge über dem Kampfraum avgcschossen , davon 110 durch
Flakartillerie der Luftwaffe . In Finnland kam es nord¬
westlichJvalo und westlich des Vanrangerfjords zu
örtlichen Gefechten mit Finnen und Bolschewisten.

Bei Angriffen nordamerikanischer Terrorflieger auf das
südliche Reichsgebiet wurden durch Flakartillerie der Luft
Waffe sieben viermotorige Bomber zum Absturz gebracht. In
den Wohngebieten von Marburg a . d . Drau und Wien
entstanden geringe Gebäudeschäden.

Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird gemeldet : Ver¬
bände germanischer und lettischer ss -F-reiwilliger haben sich iu
den Kämpfen in Kurland besonders ausgezeichnet . Bei der
Räumung der ägäischen Insel und des griechischen Fest¬
landes haben sich die dort eingesetzten Transporiverbände der
Luftwaffe unter besonders schwierigen Bedingungen bewährt
und die Rückführung von Truppen nnd wertvollem Material
sichergestcllt.

Altsstanö in öer Slowakei zvkammengebrorhen
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt ferner besannt:

Tie organisierte Aufstandsbewegung in der Slowakei
ist zusammcngebroche» und zerschlagen In schwierigen über
zwei Monate andauernden Wald- und Gebirgskämpfen haben
Truppen der Waffen ^ und des Heeres unter Führung der
^ -Obergruppenführer und Generale der Waffen U Berger
und Hoefle die West- und Mittclslowakei von einem unter
bolschewistischer und tschecho-slowakischcr Führung stehenden
hinterhältigen Feind und seinen Mitläufern gesäubert . Ge¬
neral Biest , Mitglied der Londoner Emigrantenregierung
und Befehlshaber der sogenannten tschecho slowakischen Na-
tionalarmec, und sein Stabschef wurden gesangengenommen.
Der Versuch, unserer Ostfront in den Rücken zu fallen , Hai die
Aufständischen über 4000 Tote und dazu mehr als 15000 Ge
fangene gekostet . Nach vorläufigen Feststellungen wurden
zwei Panzerzüge, 267 Flngzeuge, 104 Panzer . 309 Geschütze'
und die gesamten Vorräte der Aufständischen erbeutet . Die
vollständige Säuberung des Landes von den restlichen Banden
gruppen wird fortgesetzt.

Morlaur Einfluß in London wächst
Zunehmende Wühlarbeit der Bolschewisten

Das anglo- sowjetische Bündnis wirkt sich zu einer zu¬
nehmenden Bolschewisierung Englands aus . Ueber die wach¬
sende Stärke und Stellung der Kommunisten und der Mos¬
kauer Agitation gibt „Economist " folgenden Aufschluß : Ein
Iahreskongreß der Kommunisten kann heute nicht mehr wie
früher einfach übersehen werden , da die Kommunisten einen
Einslutz ausübten , der weit über ihre zahlenmäßige Stärke
hinausgehe. Das Blatt stellt in seinen weiteren Mitteilungen
fest, daß die Kommnnisten auch in England auf dem Wege der
Tarnung ihre Agitation „patriotisch ' und sogar ansprechend"
ausgemacht hätten Auch der traditionelle Tvp des lang¬
haarigen Bolschewiken sei einem neuen Tvp gewichen. Wäh¬
rend der vergangenen Monate seien über 100 Pamphlete ge¬
druckt und vertrieben und über 5000 öffentliche Ver-
sammlnngcn abgehalten worden Bei der nächsten Wahl
im Unterhaus gedenke die Kommunistische Partei 52 Kandi¬
daten anzumelden

Englischer Bischof begrüßte Prieftcrmörder mit „tiefster
Sympathie^

Das schwedische Kommunistenblatt „Ny Dag " meint , die
Londoner freundschaftliche Zusammenarbeit mit der Sowjet¬
union habe viele Schichten und Organisationen der britischen
Bevölkerung vereint . Der Bischof von Chelmssord
z . B . , der Vorsitzender einer der Versammlungen des Kon¬
gresses gewesen sei , habe „mit tiefer Sympathie den erziehe¬
rischen Einfluß der Sowjetunion " hcrvorgdhoben , womit er
vielleicht die bolschewistischen Priestermqrder meint Aus dem
Kongreß wurde mitgetcilt, daß ein großes Haus gemietet
wurde , das den Namen „F r en » djchas t s Han s" führen
und einen Mittelpunkt für britisch- sowjetische Konferenzen,
Vorlesungen und andere Ausklärunastätigkci! bilden soll.

VsrrstsrgsÄsmm «!
Je sichtbarer die BoIchewisierung und Ausplünderung

Finnlands fortschreitet , umso stärker wächst begreiflicher¬
weise die unruhvolle Bestürzung in dem von seiner Re¬
gierung feige verratenen finnischen Volk . Der zu den ehr¬
losen Unkerwerfungspolitikern gehörende Innenminister
Hillilae hat daher den Versuch gemacht, durch eine
Runöfunkansprachc beruhigend zu wirken . Seine Rede wor¬
über nur ein Verrätergestammel von Lügen , Unverschämt¬
heiten, Eingeständnissen und Ausflüchten, mit denen dem
bedauernswerten finnischen Volk ganz und gar nichts ge¬
dient ist und die nicht das geringste an dem schrecklichen
Schicksal von Finnlands Land und Volk ändern . Einige
der von dem Verrätermiuister ausgestellten Behauptungen
lassen aber eine deutsche Zurückweisung höchst an¬
gebracht erscheinen.

So leistet sich Hillilae die Lüge , daß „Finnland den
Krieg verloren habe" . Das ist ein aufgelegter Schwin¬
del, denn dank der deutschen Wafsenhilfe stand nicht ein
einziger Sowjetsoldat auf finnischem Boden, waren alle
bolschewistischen Durchbruchsversuche gescheitert und war die
militärische Lage derart befestigt , daß zu einer finnischen
Kapitulation absolut keine Veranlassung Vorgelegen hat.
Das finnische Volk wäre denn auch bereit aewesen . wei¬
ter für seine Freiheit , Ehre und Unabhängigkeit zu kämp¬
fen , es sind ihm aber nervenschwache , hinterhältige , feig-
herzige und wortbrüchige „Staatsmänner " in den Rücken
gefallen und haben es in das grenzenlose Unglück der Un¬
terwerfung unter den bolschewistischen Todfeind gestürzt
Wenn Hillilae nun erklärt , Finnland werde die Waffenstitt-
standsbedingungen mit öer „finnischen Hartnäckigkeit " er¬
füllen. so ist dazu nur zu sagen , daß eS besse r aewesen
wäre , diese auch von uns sehr geschätzte finnische Rolks-

etgenschaft zur Verteidigung von Leben und Freiheit der
finnischen Nation statt zu ihrer verräterischen Unterwer-
i» na und Vernichtung durch den Bolschewismus einzusctzen.

Eine Dreistigkeit sondcrsgleichen ist die Aenßerung
Hillilaes . die Ereignisse in Lappland hätten den Finnen
gezeigt , „wie die Deutschen wirklich seien und wie sie ihren
früheren Waffenbruder behandeln könnten " , während die
Finnen stets ihre Versprechungen gehalten hätten. Das
wagt ein G . e si n n u n g s a t h l e t zu sagen , der ganz ge¬
nau weiß , daß für Finnland viel bestes deutsches Blut ge¬
flossen ist , daß Deutschland die größten Opfer für Finnland
gebracht hat, daß die finnische Negierung immer wieder
versprochen hat , keine Sonderverhandlungen mit Moskau
zu führen und treu an unserer Seite weitcrzukämpfen, daß
aber dennoch die Regierung in Helsinki hinter unserem
Rücken mit den Sowjets angebanbelt und die Verpflich¬
tung übernommen hat , die .Truppen des deutschen Waffen¬
geführten Vinnen 12 Tagen zu entwaffnen und aus dem
Land zu treiben , obwohl sie sich klar darüber sein mutzte,
daß eine derartige Gebietsräumuna Monate in Anspruch
nehmen würde. Während der finnische Soldat noch eben
bereit gewesen war , Schulter an Schnlter mit seinen deut¬
schen Kameraden weiterznkämvfen, batte seine Verräter-
reaieruna schon alle Deutschland gegebenen Zusagen mein¬
eidig gebrochen und ihm in gemeiner Hinterhältigkeit
Schießbefehl gegen den bisherigen Waffenbruder gegeben.

Nun , wo sich als Folge der Unterwerfung nnd der Will¬
kür öer moskowitischcn Zwingherren ein „Sinken der
Stimmung" des finnischen Volkes trotz allem , was ihm
von seiner Regierung an schlimmen Tatsachen systematisch
.verheimlicht wird , nicht mehr leuanen läßt , versucht es
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Bolkssturmmiinner üben im Gelände
Immer neue Bataillone find in der Ausstellung und Ausbildung begriffen . Hierfür hat auch die
Panzergrenadier - Division „ Großdeutschland " bewährte Frontkämpfer zur Verfügung gestellt. Ein
Ausbilder der Division „Großdeutschland " übt mit feinen Bolkssturmmänuern das Vorgehen im
Gelände . <Scherl -Schwahn,-M>
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„Tag der Freiheit 1941 " ^
Zum fünfjährigen Bestehen des Reichsgaues Warlheland fand in der Gauhauptstadt der „Tag der -- ^
Freiheit 1944 " statt, an dem auch die deutschen Warschau -Kämpfer , die HI . des Warlhegaues und j
erstmalig der wartheländische Volkssturm tcilnahmen . — Gauletter Greiser, der Reichssührer U und i

Generaloberst Guderian lvon links ) nehmen den Vorbeimarsch der Volkssturmmännrr ab.
( Sliehr-TO .-EP ., M .)
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Hillilae mit einer regelrechten Mohrenwäsche. Nicht er
und seine Gesinnungslumpen mären danach schuld , sondern,
„was sich bisher ereignet habe"

, stütze sich direkt ans den
Waffenstillstand und die seinen Artikeln gegebene russische
Auslegung , der sich auch die finnische Regierung angeschlossen
habe . Wer aber ist denn schuld an diesem Waffenstill¬
stand . als die Bcrräterregierung ? Und wen trifft die Ver¬
antwortung für die erpresserische Willkür der bolschewisti¬
schen Auslegung, als wieder diese Verräterclique , die sich
jedem Diktat beugt , zum Büttel Moskaus geworden ist und
dem eigenen Volk zu verbergen sucht , baß die russischen „Aus¬
legungen" nichts anderes als vernichtende Verschlimme¬
rungen des ohnehin schon mörderischen Waffenstillstands¬
vertrages find? Diese Regierung der Schwächlinge und
Jämmerlinge wird auch der AlleinschnO'>ige für all die
Schrecken sein, in die der bolschewistische Bölkerverschlinger
die finnische Nation erst noch stürzen wird.

Es mutet wie eine Verhöhnung an , wenn ein
Mansch wie Hillilae schließlich sagt , der ehrenreiche Waffen¬
schild der finnischen Armee dürfe nicht befleckt werben durch
Handlungen, die nach internationaler Sitte verurteilt wer¬
den müßten. Niemand in der Welt hatgrößere n Respekt
vor der finnischen Soldatenehre gehabt , wie der deutsche Sol¬
dat und das deutsche Volk überhaupt. Wer aber hat ihn
beschmutzt und die Ehre der finnischen Armee mit Füßen
getreten? Niemand als die Mannerheim . Hillilae und Kon
sorten, die dem deutschen Waffenbruder tückisch den Dolch¬
stoß des Verrats in den Rücken stießen und den finnischen
Soldaten zum Kanonenfutter für denselben Bolschewismus
erniedrigten, der Finnland auszurotten entschlossen ist. Bei
alledem aber, was bis jetzt im finnischen Volk wachsendes
Erschrecken hervorgeruken hat , handelt es sich erst um die
Anfänge der Katastrophe , die es seinen Verrätern und
Verderbern zu verdanken hat . Das Ende wird furchtbarer
sein, als sich heute auch der Weitcrblickende in dem unglück¬
lich gemachten Lande vorzustellen vermag.

Thorez wird wieder auf Frankreich losgelaffen
Die „Regierung " de Gaulles dekretiert , daß das jüngste

Amnestiegesetz auch auf den berüchtigten kommunistischen Ab¬
geordneten Thorez , der 1939 wegen Fahnenflucht zum Todeverurteilt worden war . und sich nach Moskau geflüchtet hatte,
angewandt wird . Thorez wird also dadurch in die Lage ver¬
setzt , an den Sitzungen des Nationalrates teilzunehmcn und —
wie Reuter erklär ! — wieder die Leitung der KommunistischenPartei zu übernehmen

Lieber sterben, als zurück ins Sowjetparadies
„Dagsposten " teilt Fälle mit , in denen in Schweden inler-

» ierte sowjetische Kriegsgefangene sich weigerten , in die So¬
wjetunion zurüüzukehren . Einer von ihnen habe , als er ab-
transportiert werden sollte, sogar Selbstmord begangen . An¬
deren gelana es Nor dem Transport die Flucht zu ergreifen.

Kostbarer Zeitgewinn
Die Bedeutung der Schlachte« in Nordbrabaut. bei Aachen aad Arnheim

ret oder erbeutet wurden, entfielen allein lS auf den AbschnittVossenack . Die Mehrzahl der übrigen Panzer wurde bei den
Die Kämpfe an ven Brennpunkten der West - und Ostfrontstanden noch unter der Auswirkung der erfolgreichen Gegen¬

angriffe unserer Truppen. So konnten zum Beispiel die Bol¬
schewisten ihre schweren Stöße auf Budapest nicht fort-
fetzen , wen sie starke Kräfte zur Abwehr der in ihren Rücken
vorgedrungenen deutschen Panzer abziehen mußten , währendsüdöstlich Aachen unsere Panzergrenadiere aus der erkämpf¬ten Basis heraus ihre Gegenstöße gewinnbringend fortzusetzenvermochten. Noch bedeutsamer für die Gcsamtlage war der
durch zahlreiche Gegenstöße gekennzeichnete Widerstand unsererTruppen im Mündungsgebiet der Maas.

Die heroischen Verteidiger von Walcheren erwehrten
sich weiterhin im gleichzeitigen Kamps gegen die Meeresflutenwie gegen das Massenaufgebot des feindlichen Materials der
britisch- kanadischen Angriffe Im Mündungsgebiet der Maas
konzentrierten unsere Truppen ihren Widerstand aus die
Brückenköpfe bei W i l l e in st a a d . Moerdiik und nord-
westlich Hertogenbosch, tu deren Schutz die schwerenWaffen auf das nördliche Flußufer gebracht wurden. Vondort aus schirmen diese jetzt ihrerseits durch ihr Sperrfeuerdie in den Brückenköpfen verbliebenen Nachhuten ab. Nach
Ueberfiihrung der Batterien und Sturmgeschütze wurden die
Moerdijk -Brücken gesprengt , denen die wöchcnlangen Angriffeder Briten und Kanadier gegolten hatten.

Damit ist das
Hauptziel der schweren Abwehrkämpfe erreicht.

Trotz hoher feindlicher Verluste , die allein an Panzern der
Wafsenausrüstung von etwa vier britischen Panzerdivisionen
entsprechen, sind alle Durchbruchsversuche der Anglo -Amerika-
ner und ihrer Hilfsvölker zur Abschnürung unserer Truppenvon den Maasübergängen vergeblich geblieben Die Briten
selbst sahen sich in einer Meldung zu hem Eingeständnis ge
zwungen , daß mit den großen Schlachten um Arnheim, Aachenund der letzigen im Mündungsgebiet von Schelde und Maas
die deutsche Führung im Wettlauf um die Zeit zwei wert¬volle Monate gewonnen habe , die zur Anlage neuer
Befestigungen , zur Reorganisation des Widerstandes und zur
Aufstellung neuer Truppen erfolgreich ausgenutzt worden
seien. Daß trotz dieser drei großen Schlachten die Kampfkraftunserer ständig am Gegner stehenden Truppen voll erhaltenblieb , zeigen die blutige Abfuhr der südöstlichHelmond
unsere Brückenköpfe am Deurne- Kanal angreifenden Britenund die weiteren Angriffsersolge im Einbruchsraum von
Germeter. wo unsere Truppen tn schwerem Ringen um
Vossenack und am Nordrand des Rubleri - Waldes
wichtige Fortschritte machten. Von den 39 Panzern und Pan¬
zerspähwagen . die am Montaa von unseren ^ runnen vernich-

Der Massenmord von Walcheren
Ein Paradies versinkt in der Flut

Von Kriegsberichter P . B . Chevalier
PK. Wenn einst der Heldenkamps der Verteidiger von

Walcheren als Ehrenkapitel ins Buch der Geschichte ein¬
getragen wird, so wird zugleich diese Schilderung für die Eng¬länder die Aufzählung einer beispiellossen Schandtat bedeuten.
Ohne strategische Notwendigkeit bat die englische Luftwaffewieder einmal in sinnloser Mordgier Menschen einer ihr be¬
freundeten Nation in den Tod geschickt und aus einer lachen¬den Provinz ein Gebiet des Entsetzens gemacht

In einer Reihe von Anflügen warfen die englischenTerrorilieger die Deiche und Dämme der seeiändischen InselWalcheren mit überschweren Bomben ein Seit diesem Augen¬blick strömt die See ungehindert in die unter dem Meeres¬
spiegel liegenden Fluren und verwandelte dieses paradiesischeEiland in eine nasse Hölle.

Walcheren, die schönste Insel der Niederlande , ist mit
seinen 20 000 Hektar fruchtbarsten Bodens mit leinen großenParkanlagen, seinen stolzen Herrensitzen, seinen blumenüber-
säten Gärten, den altchrwürdigen Städtchen und Dörfern, tndenen die Einwohner in ihren kleidsamen Trachten ihren Ge¬
schäften nachgehen, in den Finten versunken Wo krübcr die
lebenslustigen seeländischen Mädchen in ihren reizvollen , mit
Goldwerk geschmückten Hauben ihr krobcs Lachen erklingenließen hört man jetzt die Hilfe- und Entsetzensschreie der ge¬quälten Menschen, welche auf die Dächer ihrer Häuser , auf
Hobe Bäume und die alten Fluchtbügel gestoben sind Diesearmen Menschen alle zu retten , aelingt den Angehörigen der
Wehrmacht nicht, da nicht genug Boote zur Verfügung stehenund darüber hinaus die Meeresslnt so ungezählte Höfe undDörfer zu gleicher Zeit überschwemmte , daß in der Verwirrungder Geschehnisse niemand übersehen konnte, wo die Rettungam notwendigsten war . Schon nennt die erste amtliche Toten-liste

über 500V ertrunkene Einwohner.
Ihre Körper treiben zusammen mit den aufgedunsenen Kada¬vern des Viehes und dem vielen Hausrat der kleinen Bauern¬
schaften in dem ungeheuren See . in den sich bei jeder Flutwelleneue Wassermassen ergießen . Von Stunde zu Stunde steigendie Waller und vergrößern Not und Schrecken.

In dem Gebiet vrn Middelburg, das als die Haupt¬
stadt Seelands im Laufe der Jahrhunderte genug Kultur-
absallschichten auflagerte, um in der modernen Stadt ein
höheres Bauniveau als im gesamten übrigen Teil der Insel
zu haben , drängen sich zur Zeit 30 000 Menschen aui
kleinster Fläche zusammen . Fast ohne Lebensmittel und
ohne Trinkwasser , ohne Heizmaterial und vor allem ohne
Medikamente vegetieren diese Aermsten in einer unbeschreib¬
lichen Notlage Schutzlos sind sie Epidemien ausgeliefert und
führen ein Leben , das zu schildern unmöglich ist. Unerbittlich
greift die Hand des Todes nach ibnen. und ilire Reiben lichten
sich täglich

Dies ist das Ende einer der kostbarsten Gebiete der Niever¬
lande In jahrtausendelangem Kampfe durch Eindeichung
dem Meere entrissen und zu edelstem Kulturboden gemacht, ckt
diese paradiesi ' che Insel nunmehr in wenigen Tagen durch
Englands Sch uld verwüstet Das über den frucht¬baren Aeckern meterhoch stehende Meerwasser wühlt, von No-
vemberstürmen gepeitscht , die Ackerkrume und trägt im Sog
der Ebbe den Mutterboden unwiederbringlich kort

Die Insel Walcheren wurde durch die Schuld Englands
von der Landkarte gestrichen , weil man die deutschen Batterien
in er Scheldemündnng zum Schweigen bringen wollte , leneBatterien , die die anglo-amerikaniiche Flotte am Einlaufen
in den Hafen von Antwerpen hinderten Die tapfere Stütz¬
punktbesatzung glaubte man mit diesem niederträchtigenMittel zur Uebergabe zu zwingen und opferte bedenkenlos
Tausende und aber Tausende friedlicher Niederländer. Die
Lage der deutschen Besatzungen wurde zwar schwieriger, gewiß,
aber das Ziel , das sich die Strategen ver anderen Seite ge¬
steckt hatten , wurde nicht erreicht. De- bisher einzige Erfolg
ist die furchtbare Not , die man über ein Land gebracht bat.
das dies zuletzt von seiten Englands erwarten durfte.

Nachts und am Tage gellen jetzt vie Todesangstrufe uns
Hilfeschreie der Einwohner über vic Stätten des Grauens
und zerreißen die eintönige Melodie dec einflutenden Wassers.
Aus der britischen Insel wird man sic nicht hören , dennoch
werden sie in die Ohren der Menschheit dringen als eine ein¬
zige Anklage gegen Gewissenlosigkeit N >,Menschlichkeit und
Mord.

Neun Luftfiege in zehn Minuten
EichkuIaublrSger Major. Radorffer nunmehr 206 Luflsiege

(Von Kriegsberichter Georg Brötting)
(P .K.1 In den schweren Luftkämpfen während der seit

Tagen tobenden Schlacht um Kurland zeichnete sich gegenden auch in der Luft zahlenmäßig weit überlegenen Geg¬ner Eichenlaubträger Major Rudorffer besonders aus.Kein Flug verging, ohne daß er nicht Luftsieger gewesenwäre . Meist aber schoß er Doubletten ab , blieb drei- oder
viermal Sieger im Luftkampf . Am 28. Oktober holte er in
den immer kürzer werdenden Tagesstunden nicht wenigerals elf Svwjetflugzeuge vom Himmel und erhöhte damit
keine Erfolgsserie auf 206 Luftsiege.

Dieser überragende Einsatz fand seine Würdigung in der
Ergänzung zum Wehrmachtbericht am darauffolgenden Tage.
Interessierten diese Erfolge des vom Beginn des Kriegesan vielfach bewährten Jagdfliegers schon über den Kreis der
Flieger hinaus , so dürfte wohl jener Luftkampf über der
Hafenstadt Libau eine einzigartige Leistung auch im moder¬nen Luftkrieg darstellen. In einem wilden Kampf von zehnMinuten inmitten eines feindlichen Pulks von über sechzig
Schlachtflugzengen schickte Major Rudorffer neun in die
Tiefe — neun Luftsiege in zehn Minuten.

Wieder einmal waren Feindverbänöe südostwärts Libau
gemeldet. Sofort startete Major Rudorffer mit seinerGruppe . Die Sowjets aber wechselten den Kurs . Schonneigte sich die Flugzeit ihrem Ende zu , und die meisten deut¬
schen Jäger vom Typ FW ISO waren gelandet. Auch MajorRudorffer schwebte mit seinem Stabsschwarm den Platz an.Aber ein solch alter Jäger im Luftkampf tut das nicht, ohne
sich nicht noch einmal zu überzeugen, ob die Luft wirklichrein ist . „Hab ' doch recht behalten, kommen die Burschennun doch von See her"

, stellt sachlich der Gruppenkommanöeur
fest , als am Horizont dort , wo Waller und Himmel sich

kreuzen , ein breiter schwarzer Strich immer deutlicher wirdund gar bald als ein großer Verband feindlicher Schlacht¬flugzeuge ausznmachen ist, Pulle rein , Fahrgestell ein¬
gezogen , und mit dem letzten Vorrat an Benzin steigt derbis zu dem Zusammentreffen mit dem Feind änßerst spar¬
sam geflogene Gruppenkommandeur mit seinen beiden Rot-
tcnsliegern hoch.

lieber dem Hafen von Libau hatte der Feinbverbanü fastdie Abwnrfzone erreicht . Da stürzt Major Rudorffer mit¬ten in den feindlichen Verband. Was dann im Wirbel derSekunden folgt, ist kaum in Worten wicderzugeben. Schonans dem Sturz heraus trudelt das erste Sowjetflugzeug,von Major Rudorffer getroffen , in die Libauer See. Inmeisterhafter Beherrschung seines Flugzeugs kurvt uner¬
reichbar der deutsche Jäger zwischen den Sowjetsliegern.Minute um Minute stürzt, fällt, brennt , trudelt und berstetFlugzeug um Flugzeug des völlig überraschten Schlacht-fliegerverbandes rings um Libau in die Tiefe und versinktmeist spurlos in den Wellen der Ostsee. Die Bolschewisten,
völlig kopflos geworden , stieben wild auseinander und ver¬lieren die Abwehrkraft ihres Verbandes . Im Notwnrf ge¬
zogen , richten ihre Bomben irgendwo im morastigen Ge¬
lände keinen Schaden an, und einzeln versucht der Nest des
Verbandes über die eigenen Linien zu entkommen . Drei¬
zehn Flugzeuge haben die Sowjets bei diesem Angriff ver¬loren. Auch die beiden Rottenflieger des Kommandanten
konnten in diesen Minuten je zwei Abschüsse für sich buchen.1l Uhr 46 begann der wilde Kampf mit dem ersten Ab¬
schuß des Kommandeurs, 11 Uhr 86 flog Major Rudorffermit seinen beiden Feldwebeln dem Flugplatz entgegen . Um
die Mittagsstunde herrschte über Stadt und Hafen Libau
eine Ruhe , als wären nie die Voten des Krieges hier ge¬wesen — aber Stadt und Hafen hatten an diesem Tage nur
ein Gespräch : die Luftsicge des Jägers von Libau.

örtlichen Kämpfen in den westlichen Vogesen zur Strecke ge-bracht , wo der Feind zwischenBaccarat und Remi re¬in out an zahlreichen Punkten, vor allem in den Waldgebir-gen auf dem Westrufe der Meurthe. vergeblich angriff
Auf dem Balkan verlagerten die unsere Sperrstellungenwestlich des Vardar und der Setnica angreiscnden Bulgarenunter der Wirkung unserer Gegenschläge ihre Hauptstöße wie¬der ins Strumitza - Tal. Dort versuchten sie erneut , jedochabermals vergeblich, unseren Nachhuten in Nordmazedonienin die Flanke zu fallen Weitere Angriffe führten sie an den

Höhen nördlich , östlich und südlich Kn man ovo. um unse-reu Sperriegel östlich Skoplje auszubrechen , und nordöstlichMitrowica, dort mit dem Ziel , das bis- zu 2000 Meterhohe Kopaonik - Gebirge in Richtung ans das Setnica-Tal zuüberschreiten oder zu umgehen . Bei den anhaltenden hartenKämpfen am Südostrand des Gcbiraes vernichteten unsereTruppen mehrere bulgarische Panzer und brachten zahlreicheGefanaene ein
ZN Kurland nur noch der Nutz harte MMhrtmnNe

Unter dem Eindruck ihrer hohen Verluste ließ dagegen in
Kurland die Angrifsstätigkcii der Bolschewisten nach . Süd-
ölOi >-y Libau beschränkten sie sich aus vergebliche örtliche
Unternehmen . Wie schwer die Verluste des Feindes in diesem
Abschnitt waren, zeigt als Beispiel die Erfolgsmeldung der
schweren Panzerabteilung 505 unter Führung von MajorGilbert Sie vernichtete oder erbeutete innerhalb der letztendrei Wochen tn Kurland nicht weniger als >10 Sowjetpanzer.148 Geschütze . 25 Granatwerfer und Kraftfahrzeuge . ImRaum von Autz setzte der Feind jedoch seine Angriffe noch
fort . In sehr harte » , durch Rege» und verschlammte Wege er-
schwertcn Kämpfen vereitelten unsere Truppen die erneuten
Durchbruchsversuche der Sowjets und vernichteten beim Be¬
seitigen örtlicher Einbrüche eine eingedrungene feindliche
Kräfiegruppe.

Im hohen Norden setzten unsere Gebirgstruppen ihre
Bewegungen im norwegisch- finnischen Grenzgebiet fort. Das
gegenwärtige Nachlassen des feindlichen Druckes an der Land-
froni ist ebenfalls die Folge der schweren , den Sowjets bet den
vorausgegangenen Kämpfen betgebrachten Verluste Seestrett-
kräfte der Kriegsmarine und an der Eismeerkiiste stationierte
Küstenartillerie , die schon wochenlang unter ständigem Kampf
gegen zahlenmäßig überlegenen Feind die Nordslanke der sichim Raum Petsamo und Kirkenes absetzenden Heeres¬
verbände sicherten , deckten auch weiterhin den Küstensaum und
brachten zahlreiche Geleite verlustlos in ihre Bestimmungs¬
häfen . Hierbei war die Korvettenkapitän Philipp untev-
stebende Flottille besonders erfolgreich.

Zgwjetoffensive bei Bukmvesl abgestom
In Ungarn haben die bisherigen Abwehrkämpfe und

vor allem der Flankenangriff unserer Panzer zu einer Entspan¬
nung der Lage südlich Budapest geführt Weder am
Brückenkopf Dunavölkvar noch am Sperriegel südlich
Vecses setzten die Bolschewisten ihre Angriffe fort . Es
wiederholt sich hier ein ähnlicher Vorgang wie seinerzeit bei
Warschau , wo die bolschewistische Offensive ebenfalls durch
kraftvolle Flankenangriffe dicht vor ihrem Ziele liegenblieb.
Unsere Truppen nutzten das Nachlassen des feindlichen Druckes
zur Beseitigung älterer örtlicher Einbrnchsstellen aus Durchdas Abstoppen der sowjetischen Stöße gegen Budapest ist die
große Straße von Vecses nach Szolnok zur Mittelachse der
Schlacht in Ungarn geworden Zu besonderer Heftigkeit stei¬
gerten sich die Kämpfe wieder bei Albert! und nördlich der
Bahn C e g 1 e d — S z o l n o k. In schwungvollen Gegen-
angriffen warfen unsere Panzer und Panzergrenadiere den
immer wieder anstürmenden Feind zurück und erbeuteten im
Nahkampf um Einbruchsstellen und Batteriestellungen mehrere
Geschütze . Am Abend des heißen Kampftages waren wieder¬
um alle Durchbrnchsversuche der Bolschewisten znsammen-
gebrochen.

Zwischen Szolnok und Duklapaß lebte die Kampstätig¬
keit stärker auf . An der Theiß warien unsere Truppen im
di tcn Morgennebel über den Fluß geaangene feindliche Aus-
klc - nngstruppen zurück , an der o stslowakischen Grenze
beseitigten unsere Jäger durch Rückeroberung zweier Höhen
eine feindliche Einbruchsstelle und südwestlich des Dnkla-
passes, wo die Bolschewisten auf 4 Kilometer Breite an¬
griffen , dabei an einer Stelle fünszehnma< in
wechselnder Stärke, wiesen die von der Artillerie gut unter¬
stützten Grenadiere alle feindlichen Vorstöße ab

Briten beschießen Lazarette bei Dünkirchen
Deutscher Protest gegen die Völkcrrechtsverlctzung

Amtlich wird verlautbart : Der Kommandant des von den
britischen Truppen eingeschlossenen deutschen Stützpunktes Dün¬
kirchen bat vor einigen Tagen gemeldet , daß die britische
Artillerie die Lazarette in Dünkirchen beschossen
und getroffen bat , obwohl ihre Lage dem britischen Befehls¬
haber genau bezeichnet war und er zugesagt hatte , auf die
Lazarette Rücksicht zu nehmen . Auch nach Einlegung eines
schriftlichen Protestes durch den Kommandantenvon Dünkirchen
bei dem britischen Befehlshaber wurde die Beschießung kurz
darauf nachts wiederholt. Militärische Anlagen befanden
sich nicht in der Nahe des beschossenen Lazaretts. Da die genaue
Lage der Lazarette in Dünkirchen den britischen Truppen be-
kanntgegebcn war , kann cs sich bei ihrer Beschießung nicht um
Zufallstreffer gehandelt haben , vielmehr mutz angenommenwerden , daß die Beschießungabsichtlich erfolgte.Die Reichsregierüng hat deshalb durch das Aus¬
wärtige Amt gegen diese erneute Völkerrechts Ver¬
letzung der Briten über die Schutzmacht entschiedenVer¬
wahrung eingelegt.

bowjeMM aus die Neutralen
Sowjetunion statt Schweiz, Spanien und Portugal in Chikago?

Die Sowjetunion hat eine groß angelegte diplomatische
Ofsensive gegen dieienigen neutralen Länder eröffnet , in denen
sich noch ein gewisser Widerstand gegen den Bolschewismus
zeigt. So wurde die Nichtbeteiligung Moskaus an der Luft¬
fahrtkonferenz in Chikago von den Sowjets damit begründet,
daß man ihnen nicht zumuten " könne, an einem Tisch zu
sitzen mit den Vertretern der Schweiz , Portugals und Spa¬
niens , deren Regierungen zu der Sowietnnion keine diplo¬
matischen Beziehungen unterhielten. Die Sowsekzeitschrift
„Woina i Raboischij Klaß " fügte dieser Feststellung hinzu,
daß es „wichtiger gewesen wäre, daß die Sowjetunion an der
Konferenz an Stelle der drei genannten Länder teilgenommen
hätte" . Sie erklärt zum Schluß , „vielleicht wird diese Ansicht
noch weitgehender anerkannt werden . Wenn nicht während
der Konserenz , so doch nach der Konferenz von Chikago" .

Inzwischen Hai sich im britischen Unterhaus auf einen
Wink der Regierung hin bereits ein Sprecher zum Wort ge¬
meldet mit der Frage : „Wäre es nicht zweckmäßig , Spanienund andere sowjetfeindliche Länder zu bitten, sich von der
Internationalen Luftfahrtkonferenz in Chikago zurückzuziehen,
so daß die Sowjetunion teilnebmen könnte ? " Der stellver¬
tretende Ministerpräsident Attlee hat dazu nur kurz erklärt,
daß für einen solchen Schritt nicht England , sondern die USA
zuständig seien, und vic sowjetische „Prawda " hat nicht darauf
verzichtet, diesen Wink Ättlees an die Amerikaner wieder-
zugeben.
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Erfülltes DermSchtnis
Znm 30. Jahrestag des Sturmes der junge« Regimenter bei Langemarck

„Westlich Langemarck stürmten junge Regimenter mit dem
Gesang des Deutschlandliedesgegen die Stellungen des Feindes
und nahmen sie . .

Man muß sich an die Hymnen des Pindar erinnern , an
die feurigen Soldatenpredigten eines Ernst Moritz Arndt , an
Friedrichs Rede vor Leuthen , um etwas zu finden , was mit
gleicher Erhabenheit zum Volk und seiner Seele spricht wie
dieser lakonische Satz aus dem Heeresbericht vom ll . November
1914. Die da auf dem Totenacker von Langemarck und Bir-
schvote dicht beleinanderliegen — der grause Schnitter hat in
jenen Stunden furchtbare Ernte gehalten — . die sind langst
unsterblich geworden , ein heiliges Aufgebot und eine ewige
Mahnung , ein Prüfstein für jeden einzelnen und ein Unter¬
pfand des unbesiegbaren Deutschtums , Nach Langemarck ist
noch keiner gekommen, der nicht an dieser Stätte eines einzig¬
artigen großen Opfers im Tiefsten ergriffen war und der nicht
irgendwie geläuterter und gläubiger heimkehrte.

So kann es für die Deutschen am 30 , Jahrestag von
Langemarck in aller Welt nur eines geben . Nicht marklose
Trauer , nickt Klage und sassungsloser Schmerz haben hier
das Wort , Vor allen steht nur die Frage : Wie hat das Deutsch¬
land von heute , wie hat das deutsche Volk und vor allem seine
Jugend dieses Erbe bewahrt , wie hat es sich in einer Zeit un¬
vorstellbar großer Prüfungen und gigantischer Anforderungen
erwiesen? Und da braucht allerdings das junge Deutschland
von heute den Kopf nicht zu senken ? Was Langemarck als
kategorische Forderung aufstellte : bedingungslos und mit dem
höchsten Persönlichen Einsatz für Deutschland einzutreten , das
ist nicht klinaendes Versprechen , das ist nicht unerfülltes Ideal
geblieben Wenn heute die Namen derer von Langemarck auk-
gernfen werden , dann darf die gesamte deutsche Jugend , wo
immer sie auch eingesetzt sein mag , getrost rufen : „Hier , wir

nd die Erben von Langemarck ! Wir vollenden , was jene
egonnen haben ! "

Als die Jugend von Langemarck zu den Waffen griff , als
ste alle, woher sie damals auch kommen mochten, den einheit¬
lichen feldgrauen Rock anzogen , da war noch Frühzeit für die
deutsche Jugendbewegung , die sich bewußt vom bürgerlichen
«nd vom spießerischen Alltag abwandie . Es schäumte und
gärte noch , und nicht jeder Weg, den die damaligen Bünde und
Vereinigungen einschlngen. war richtig und batte vor der
klaren , ernsten Wirklichkeit Bestand . Das Treffen am Hohen
Meißner , wo sich Jugend verschiedenster Gruppierungen traf,
«m den Tag der Leipziger Völkerschlacht fernab vom gesättigten
Besitzbürgertum zu begehen, war in mancher Hinsicht aufschluß¬
reich . Heftig prallten oft die Meinungen aufeinander , und
nicht selten kam es zu Spaltungen und Eigenbröteleien.

Die Augusttage 1914 aber brachten für die wertvollsten
Kräfte die erste Selbstbesinnung . Jetzt aing es nicht um kleine
Zänkereien , um einen etwas komischen Ehrgeiz kleiner Gruppen
« nd Grüpvchen . Jetzt war die Nation hart bedroht und jetzt
stand die Jugend Mann bei Mann Es ist sicher, daß man in
maßgebenden Kreisen damals das Denken und die bedingungs¬
lose Hingabe dieser Allerbesten oft gründlich mißverstand , daß
man immer noch zu sehr im Alten wurzelte . Erst der Tag
von Langemarck ließ das Volk aufhorcken . Die „iungen Regi¬
menter " wurden zu einem ganz neuen Begriff . Neb "n Kriegs¬
handwerk und neben straffe Zucht trat etwas ganz Neues : der
heiße Tatendrang dieser Jugend , der unbeugsame Glaube an
Deutschland!

Wer hat damals inmitten des vernichtenden Feuers der
Feinde zuerst das „Deutschlandlied " angestimmt ? Wer ritz
die Deutschen aller Stämme z,u einmütigem Bekenntnis hin?^ Es war der unbekannte Soldat des Weltkrieges , und es ist
gewiß von höchster Bedeutuna , daß zu den jungen Regimen¬
tern in Flandern , die im Wytschaetebogen , bei Langemarck und
hei Apern wie die Löwen stritten , der unbekannte Adolf
Hitler gehörte . ^

Wenn heute Tag für -Tag uns die unerhörte Haltung ge¬
rade auch der Jungen und Jüngsten an den Fronten Deutsch¬
lands bezeugt wird , dann ist das das schönste Signal auf das

»2» »"» »"» »5» <A>»2» »2» «2» »2» »2» »2» »2* »2» »2>»2* »2* »2> »2»
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„Dis ünglöndsr sind ru dsr krksnntnis gskommsn , «last
liitlcr Dsutsckland ist. 8is sprecksn nicht mskr oavon,
klsn Krieg Zogen Hitler ru führen , ks ist das rleutscko
Voile, ouf ckas sich unsere Kocks okv/älrsn must , Oie
Deutschen müssen cüs kecknung bsroklen . Das koick
must unwiderruflich rerstort werden. Der priede wirkt
rwkgsrwungen, nickt vvsgekonetsit werden."
Oer berüchtigte jüdisch -englische Kriegstreiber /lvgur-
poljokofs in clsr ^ ntcvsrpsnsr Leitung „b/istrc >pc>I",

14. /^ prjl i ?40.

Testament von Langemarck Es war mehr als symbolisch, baß
sowohl Langemarck wie auch der Meißner in den Schutz der
deutschen Hitler -Jugend genommen wurden , daß sich das ganze
junge Deutschland heute um ein Panier schart. Wir wissen,daß heute die Haltung unserer junocri Generation ko hervor¬
ragend ist , daß sie nicht einmal vom Feind irgendwie bestrittenwerden kann . Mag heute über flandrische Erde britiich -nord-
amerikanttcbe Soldateska stapfen : Langemarck kann uns garnicht verlorengehen , weil seine Altäre in unseren Herzen
flammen ! Lanaemarck treibt uns an : z.u jeder Stunde verlangt
es von uns die Tat , fordert es von jedem das Höchste. Der
Geist der Toten aber marschiert mit den jnngön Regimenternunserer Zeit , und es wird gewiß der Taa kommen, wo aber¬mals ein deutscher Wehrmachtbericht verkünden wird , daß der
beiße Glauben des politisch gewordenen deutschen Volkes , die
Entschlossenheit seiner Jugend und die zähe Ausdauer seinerälteren Jahraänge ganz im Geiste von Langemarck den ent¬
scheidenden Waffengang gewannen!

Eitel Kaper

Dar grobe kämv'erilche Beispiel
Zu Schillers 185. Geburtstag am 10 . November

Wir wissen, vatz von all den vielen Jdealgestalien , die uns
Schillers Dichtung schcnlte keine dem Volk so tief in das Be¬
wußtsein gedrungen ist wie des Dichters eigene Gestalt : das
große kümpscrische Beispiel keiner Persönlichkeit und seines
heldischen Lebens „Dieser heilige Mann ! Wann hätte er
auch nur <n einem einzigen Vers das persönliche Leiden seinesLebens berührt ! Immer bar das Schicksal geflucht, und immer
Hai Schiller gcsegne ! " So Hai Hebbel, seiner und der Nation
Ehrfurcht Ausdruck gebend , in sein Tagebuch geschrieben Wir
aussen auch , wie der große Sichrer Schiller sich aus mancherlei
schlimmer Ansechinng und Verwirrung und Ungunst des
Schicksals heraus herrlich geläuteri Hai und das hohe Beispiel
für Selbsterziehnng geworden ist . für immer das Ideal eines
oeutschen Mannes

Wir wissen daß er nicht nur als Dichter und Erzieher,sondern geradezu als ein Noibelser seines Volkes, immer
wieder , fast von Jahrzehnt zu Jahczehni , in Ueberlebensgröße

> und unsichtbarer Fnhrergcstall an den Toreingängen zu neuer
deutscher Geschichte gestanden hak : von den Befreiungskriegen

i an bis in die Fährnisse und Wandlungen auch unserer TageDie Wunderwerke von Schillers großen Balladen und
Nomanen und seiner hinreißenden Dramen , die sich Welirecht
-rworbcn haben , werden niemals im deutschen Volk vergehen:
seine adligen und heroischen Gedichte, und vor allem keine
wundervollen Prosaabhanoiungen , werden zu allen Zeitenwieder begeisterte Freunde Schillerscher Anmut und Würde
finden.

„Seine Gestaltungskraft war beschränkt, aber sein Schas-
fenstrieb grenzenlos bis zum Ueberschwung Selbst an Goethe
gemessen , menschlich wie künstlerisch , ist seine Willenskraft von
überragender Erhabenheit " So Hai Richard Dehmel in seinen
..Bekenntnissen " über Schiller gkucieilr.

Mit 45 Jahren schon ist er geworben Man überlege : Wäre
dies Los Goethe -meil geworden hätten wir einen großen Teil
von Goethes schönsten Gedichten nicht : wir hätten die „Wahl¬
verwandtschaften " nicht und nickt „Wilhelm Meisters Wander-
jahre "

, „Hermann und Dorothea " nicht und nicht den „West-
östlichen Divan "

, „Eckermanns Gespräche" nicht und vor allem
nicht den „Faust " !

Wir hätten aber auch nicht ihren Freundschaftsbund . Nicht
ihren Briefwechsel und nicht von Rietschels Hand das Denk¬
mal in Weimar

Mir herrlichem Rechte steht dies Dichter- Toppeldenkmal da.
Ein ergreifendes Sinnbild Das Denkmal der Ebenbürtigkeit.Ein Zeuge der Reise unserer beiden Dichterfürsten , des anderen

s Art neidlos anzuerkcnnen und in uneigennütziger Freundschaft
zu fördern bis zum gemeinsamen Sieg Tie Verkörperung

§ eines Geistes aus zwei verschiedenen Phasen seiner Ent-
> Wicklung

- „Und es ist gar nicht Schiller und Goethe "
, so sagt Cäsar

Flaischlen , „es ist unser deutsches Volk, das da oben steht , in
Gestalt zweier seiner Besten , unser deutsches Volk , das sich auch
lange feindlich gegenüberstand , bis dann endlich seine Stunde
schlug . "

Mm lM? N 'hW'MMkger
Der Führer verlieb das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen

Kreuzes an ss -Grnppcufübrer und Generalleutnant der Wassen- ss Ma;
Simon ans Breslau Kommandeur der fs -Panzergrenadierdivision
„ Neichsführer ff "

. und Major Klaus Hilaemann ans Stettin , Ba¬
taillonskommandeur in cineni^ rheinisch -westfälischen Grcnadierregiment,als 639 . und 641 SoMateu der deutlichen Wehrmacht.

VolkSLturm : fsuer frei!
Der Deutschs Volkssturm, ciesssn erste ßotoillons schon cin

clsr Ostfront ihre peverproßs bestanden Koben, wird orgonisci-
torisck von clsr Ports ! gsisnlct , militärisch noch clsn Weisungen
cles ksicksfükrsrs ff ols Oberbefehlshaber clss ürsatrkssrsr
ousgebilclet . Dieses Dusamrnsnwirksn von erfahrener k̂ en-
schenfükrvng vncl lrnprovisotionskvnst clsr Partei mit clsm mili¬
tärischen Können clsr Wehrmacht führt ?u clsm erwünschten
Ergebnis : plastische Anpassung in clsr porm an clis örtlichen
Gegebenheiten bei clsnnoch überall gleichem Äs ! einer mög¬
lichst schnellen ßsrsitstsllvng möglichst vieler öataillons von
Vollcssturmmönnsrn, clis bstökigt sincl, mit moclsrnsn Waffen
clsn peinck rv vernichten , wo immer er irgsnciwis in ihre enger«ldsirnat oinclringsn sollte . Dis Arbeit freilich, insbesondere di«
küstung , ckart nickt beeinträchtigt werden . 8o ist clsr Sonntag
oder dos Wochenende im allgemeinen dis beste Isit für dies«
Aufgabe , einem der ersten Vollcssturmlshrgäng»
in einem logsr im Vorfelds der ksickskauptstadt waren viel«
Kundert tzäönnsr und lugendlicks hsrbsigsströmt . Oswiß boten
sie äußerlich , vom Standpunkt gewissermaßen des soldatischen
Schönheitsideals betrachtet , nickt gerade einen vollkommenen
Anblick. Isdsr Katts sich selbst avsgsstattst , so gut , ihm d«
im sechsten Krisgssakr nach möglich war . Dos aber war gor
nickt dos sismsrksnswsrts an diesem lekrgong . Das sirstaun-
licks lag vielmehr aus jenem Osbist , aut das allein es on-
kommt : beim üinsatrwillsn. Denn obwohl es , militärisch
gesehen , überwiegend ältere lokrssklasssn waren , dis sich hier
^usammsnfondsn Männer zwischen 40 und 60 . und obwohl di«
ganr hervorragenden , trontbswährtsn und mit koken 7opf«r-
ksitsovsrsichnungsn geschmückten Offiziers und Oberfähnrich»
als Zufällig tür einige läge verfügbares 4wsbildungspsrsono1
erfolgreich bemüht waren , von 6 .30 Okr morgens bis noch
22 Dkr für sehr abwechslungsreiche kswsgung an Waffen und
im Osländs ru sorgen , mochte nickt einer schlapp . Im Osgsn-
tsil : sie wollten gar nickt wieder weg von den wunderbaren
Waffen , mit denen man sie — rumsist jo pronisoldatsn des
prstsn Weltkrieges — vertraut machte und schart schießen ließ,
und sie schossen keineswegs schleckt. ä4it welchem piter Koben
sie immer wieder dos moderne k/oschinengewskr oder den
Karabiner avrsinandsrgsnommsn und wieder rusammsngssstrt,
um ru lernen , wie man sich ols Pinrslkämptsr bei Ltörungsn
selbst Helten kann . Wie sorgsam Koben sie sich im nächtticksn
Wald dis prtakrungsn ru eigen gemacht , dis unsere pront-
kämpser im „ indionsrhastsn Krieg" erworben , wie begierig die
Praxis des nsursitlichsn ttäuserkamptss praktisch erprobt . 8ind
sie dock olle von dem Wissen durchdrungen , daß der Deutschs
Volkssturm dis ttsimot dort verteidigen wird , wo sie jedem am
teuersten ist : vor der lür des ttauses , in dem seine prc« und
Kinder leben . Dafür kann kein Opfer ru groß sein. End es
wird nur kurrs ^sit dauern , bis dis kvkännsr jedes Wohn - oder
^ rbsitsbsrirks . dis sich schon in der ersten kshrgongsstunds
dank des gemeinsamen Wollsns ru herrlicher Kameradschaft
und Zchicksalsgemsinschatt rusommentondsn , bis also der ganrs
Deutschs Volkssturm und damit sin gewaltiges Krättspotsntial
des ksickss ru jeder Runds bereit stellt , jeden fester deutschen
ßodsns ru verteidigen . Der psind wird es dann spüren , was es
tür ihn bedeutet , wenn das Kommando ertönt : Volkssturm,
psusr frei!

MimslerrMritt ln Helsinki erzwungen
Neues Kabinett mit „radikaler Prägung " zu erwarte»
Wie in Rumänien und in Bulgarien haben die Sowjets

auch in Finnland die Bolschewisierung der Regierung erzwun¬
gen. Der finnische Sozialminister Fage -rholm und der
Arbeitsminister Vuori, deren Ausschluß aus dem Kabinettvon den Parteigängern Moskaus seit Tagen mit immer stärke¬rem Nachdruck gefordert wurde , haben jetzt diesem Druck nach¬gegeben und — wie das schwedische Blatt „Morgontidningen"aus sicherster Quelle erfährt — ihre Rücktrittsgesuche eingereicht.Man erwarte in Helsinki allgemein , daß dies zu einer vollständi¬
gen Neubildung der finnischen Regierung führen werde.Die zurückgetretenen Minister gehören der Sozialdemokrati¬
schen Partei an , deren Reichstagsgruppe eine lange Sitzunghatte . Dabei wurde ein Ausschuß eingesetzt, der die Verhand¬lungen bei der bevorstehenden Negierungsneubildung führen
soll . In der neuen Regieruna würden — nach Meinung des
Helsinki -Korrespondenten von „Svenska Dagbladet " nur sehrwenige Mitglieder der jetzigen Regierung sein. Das neueKabinett werde eine radikalere Prägung erhalten.

Bolschewisten feiern in Helsinki
Anläßlich des Jahrestages der sowjetischen Revolution hatoie Kommunistische Partei Finnlands eine große Veranstaltung'» der Messehalle von Helsinki abgehalten . Unter den Gästenwaren zahlreiche Vertreter der sowjetischen Kontrollkommission.An Stalin wurde ein Telegramm gesandt . Von der Kommu¬

nistischen Partei Schwedens war ein Begrüßungstelegrammnngegangen.

6 k? o kne h

13 . Fortsetzung . !
„Ihr seid im Haus des recht - und strenggläubi¬

gen Bürgermeisters Jakob Brandt !" Von der
Schwelle her drohte eine alte Stimme.

Jatob Brandt lchral zusammen. 2m Lhürrah-
men stand die alte Magdalena Sturzin . Sie hatte
die Stimmen bis in ihre hofwärts gelegene Kam¬
mer gehört . Über den Gang her war ihr die traute
Wärme der Küche schon entgegengeschlagen Da
war sie gekommen , um zu sehen , was hier vor¬
ginge . Zeit wurde es auch dazu, höchste Zeit . Denn
würde auch nur ein einziger in der Stadt den
Glauben dazu aufbringen , daß der Bürgermeister
Jakob Brandt sich hergelaufenes Gesindel von der«trage auflas , es höchst eigenhändig in seiner
Kücbe bewirtete 9

„Ihr habt wohl vergessen, wer Ihr seid , Herr !"
Die Alte drängte sich an den Tisch , legte die Hand
aus die Schulter des Mädchens , das plötzlich zu¬
sammenschrak . Wie verwandelt war das iunge
Eesichi . Müde und verhärmt erschien es JakobBrandt , kläglich hilflos das Kindliche, das sich
rrotz aller g^ chauten Schrecken noch in den Augenund um den Mund versteckte. Es schien, als würdedas gelbleuchtende Haar fahl vor der alten Mag¬dalena . die sich jetzt aus ihrer meist gekrümmten
Haltung hoch aufrichtete , daß sie der Jungen we-
utg an Größe nachgab.

„Wir haben hier auch noch den rechten Glauben,der sich aus das Wort gründet . Und wer es an¬ders hält — " der alten Frau Stimme lauerte , „derm dem Herrn Bürgermeister wenig genehm wie
uuch den Stadtvätern nicht und sämtlichen Kir-
chengsrichten !"

Vom Herd her siel flackernder Schein durch den-iaum, beleuchtete und erwärmte ihn . Das Brotdem Tisch duftete , der Dampf aus der Sup¬
penschüssel breitete sich überallhin aus.

Magdalena «aurzen emzganu .. . . .
Sie sah ihn tatenlos dabeistehen, mit einem frem¬
den Glanz in den Augen Die Frau erinnerte sich
der vergangenen Jahre , in denen sie die Hand
über das Brandtsche Haus nach dem Tod der
Hausfrau gehalten hatte . Sauber war es gewe¬
sen, ordentlich und pünktlich. Niemals aber hatte
der Herr sie so dankbar ange 'ehen . wie dieses
fremde Mädchen, das er kaum eine Stunde kannte.
Niemals hatte er ein Dankwort für all ihr Schaf¬
fen gehabt Er hatte sie hingenommen wie einen
ererbten Gegenstand , der zur täolicben

,,- lit) . Hände von ihr !" Die ^ rau >rand
plötzlich dicht neben Jakob Brandt . „Sie bringt
Euch kein Glück. Sie gehört nicht in unser Haus.Sie hat keinen Glauben Sie bat es selbst einge-standcn "

Wie unter einem Faustschlag >ank der Mam,
in sich zusammen. Die Rede der Fremden stand
jäh in einem anderen Licht vor ihm Flüchtig vor
den Schweden waren die Fremden , ja . vor den
Schweden, denen er selbst die Tore der Stadt öff¬
nen wollte . Wegen des rechten Glauben -- '

Jakob Brandts Augen wandelten unstet hinund her zwischen den beiden Frauen , die sich so
ungleich am Tisch gegenüberstanden : die alte mit
einer schroffen Herrschermiene, die alles für sichin Anspruch nahm , die junge , die vor wenigen
Augenblicken noch so sicher und selbstverständlich
gewirtschaftet hatte .

' wie von einer jähen Hilf¬
losigkeit und Unsicherheit befangen Nur die Händedes Mädchens lagen noch um den Laib Brot ge¬
schlungen , als gehörten sie unlöslich zusammen,die Kraft des Brotes und die Krall der sunacn
Hände

„Ein Zauber , Herr "
, flüsterte Magdalena Stur¬

zin wie in einer Eingebung , „Herr , hütet Euch,ein Zauber !"
Jakob Brandt wandte sich der alten Beschließe¬

rin zu . Antwort wollte er auf weitere Fragen
haben . Aber es war , als hätte Magdalena kein
Wort der Verdächtigung gesprochen .

'
Der schmal-

ltppige Mund schien wieder eingefallen . Bei Anne
Maria aber blühte der Mund wieder purpurn
und weich . Durch die Augen ihres Herrn sah die
Alte das gleiten , was sie all die Jahre , die sie

r -aus voryauü , ge,urchlel hatte . Einziehenwürde eines Tages die Junge , würde sie verdrän¬
gen . würde sie beiseite schieben , würde einen Platz
einnehmen im Herzen des Jakob Brandt , den sie
selbst innegehabt , da sie ihn herangezogen hatte
und ihm Jahrs hindurch die Mutter ersetzte Und
sie hatte es ihm recht gemacht . Sie konnte getrost
daraus das Sakrament nehmen . Nur wußte die
alte Frau , der das Leben kein Glück am eigenen
Herd gegönnt hatte , nicht , wie aus dem einmal
weichherzigen Knaben ein harter Mann gewor¬den war , dem das Wort mehr^zalt als der Sinn,der dahinter steckte , und der deshalb zu einem
unerbittlichen Fanatiker des Wortes geworden
w " -

Magdalena Sturzin rückte sich dicht an den
Bürgermeister heran „Weist ihnen endlich die
Tür !" Ihre Finger zeigten hinaus auf die Gasse,
wo plötzlich die Wagen wieder zu rumpeln began¬nen Denn auf dem Markt hatte Georg Ambro¬
sius das letzte Gesetz der Stadt verlesen, nach dem
die Stadt jeglichen den Schweden und ihrer Sache
feindlich Gesinnten der Stadt verwiesen . Und war
es nicht feindlich, wenn jemand floh und das
Elend der Landstraße einem eigenen Herd vorzog?Der Hilfsbereitschaft der Bürger wurde ein Ende
gesetzt.

„Ein Zauber !" Die alte Frau versprühte die
Worte , daß sie tausendfach in die Gemütlichkeitder sonst so kalten Küche einschluaen . .Ein Zau¬ber !"

Jakob Brandts Augen wandelten langsam zu¬
rück von der Gaffe mit den aufbrechenden Bauern¬
karren , die ihre Armseligkeit erneut in das Elend
der Landstraße hinaustruqen , zurück zu dem Mäd¬
chen. das sich jetzt aus die Bank gekauert hatte und
den Arm um das schlafende Kind schlug.

Der junge Mensch , den sie ihren Bruder nannte,
war neben sie getreten , herausfordernd plötzlich.
„Es ist kein Zauber , Herr !" beharrteer hart . „Und
die Anna Maria ist schon lange nicht schlecht !"

Ein Rechthaben behauptete sich in seiner
Stimme , die nur vor einem einzigen Menschen
bescheiden wurde , eben vor Anna Maria , seiner
Schwester, die man wieder ins Elend hinausja¬
gen wollte , nachdem man ihr zuerst Schutz und
Obdach gewährte . Schon wollte Jakob Brandt die

Hand heben, um den noch vor wenig Zeit eigen¬
händig Hereingeholten die Tür zu weisen, als
das Mädchen vor ihm auf der Bank flehend die
Hände aufhob

„Ich will schon gehen, Herr . Auch wenn dies
alles weder mit Zauber noch dem Glauben zu¬
sammenhängt Nur das Kind , laßt hier Ich habe
es seiner Mutter versprochen. Sie lag am Weg¬
rand . zum Tode zuschanden geschlagen , und konnte
doch nicht sterben, weil Friedrich um sie ipcelte.
Sie kannte das Schicksal der Lagerkinder , die wild
werden , weil sie wild auswachsen Sie hat ihn mir
ans Herz gelegt, auch wenn sie weinte , als sie ihn
zur Welt brachte. Denn sein Vater gehörte zu
feindlichen Horden und drang mit ihnen in das
Dorf ein und nahm sich gleich ihnen die Mädchen
zur Beute Es kamen das Jahr daraus nn Dorf
mehr solche Kinder zur Weit als hellhaarige von
einheimischen Männern . Aber was tat 's ! Jed«
Mutter liebt schließlich ihr Kind . Und Friedrichs
Mutter war nicht die Schlechteste , sie gehörte zuden Hellhaarigen und Blauäugigen und hat immer
noch gehofft, daß ihr Bub , wenn auch nicht äußer¬
lich, so doch von innen heraus würde wie sein
Großvater , der einen Hof im Niedersächsischen be¬
saß . Herr "

, Anna Maria hob beschwörend dir
linke Hand , während sie die rechte schützend über
das schlafende Kind gebreitet hielt , „Herr , gebt
dem Buben wenigstens Raum , damit er in Ruh«
einmal so werden kann wie sein Großvater und
nicht draußen auf der Landstraße verdirbt wi«
seine Mutter . Viele Jahre - ch nun schon
mit ihm herum "

Jakob - hatte einmal ein Bild geiehe«Das hatte aria mit dem Jeiusknaben gezeigt.Bor Jahrzehnten wallfahrtet « einmal die Vevol-
ttrung zu diesem Bild . Jetzt stand es aus irgend¬einem Hausboden der Stadt , verstaubt , weil der
Bildersturm damals über die Kirchen der Stadl
gekommen war . Dies Bild hatte den Mann ein¬
mal angerührt , obwohl man sich kein Bild oo»
solchen Sachen machen sollte . Die Maria dielt ihr
Kind genau so sorglich wie das Mädchen jetzt om
ihm . Und die eine Hand war auch wie rn einet
Bitte leicht erhoben . Und doch ging auch von ih:
etwas Schützendes aus.

Das Mütterliche!
(Fortsetzung folgt .)
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Au» Stadt und Land
Heute wird verdunkelt vou 17 .49 Uhr dis 6.58 Uhr.

Landwirtschaftliche Beratung
Ein wichtiger Dienst an der Sicherstellung der deutschen Ernährung

«

Wie heizl mau richtig?
In der naßkalten Jahreszeit spielt die riehiige Beheizung

unserer Wohnräume auch gesundheitlich eine bedeutiame
Rolle . Viele Volksgenossen, die ihre Wohnung als schlecht be¬
heizbar empfinden und dadurch versucht sind , ihre Räume ge¬
wohnheitsmäßig zu überheizen um sich vor Erkültunas-
aesahren zu sichern , erkranlc » gerade durch den allzu schroffen
Wechsel zwischen überheizten Räumen mit zu trockener Luft
und der Naßkälte der Straße wc -'emüch häufiger . Vielfach
häng ! die vermeintlich schlechte Bebeizoarlcit der Wohnung
lediglich mit ungenügender Ziiumcrlüfmi'. g zusammen . Wer
Nicht ausreichend lüftet , kann auch bei verschwenderischem
Kohlenverbrauch und überhitzten liefen erleben , daß sich die
Zimmerwärme ungleichmäßig verteilt so daß der Oberkörper
in heißer , trockener Luft einbergebt . während die Bodenluft
kalt bleibt und die Füße frieren macht. - eine Ursache so
mancher Erkrankung . Ausreichende Lüftung frühmor¬
gens läßt dagegen bei sparsamem Kohlenverbrauch eine gleich¬
mäßige Zimmererwärmung zu . Zur Vorbeugung von Kohlen-
oxidgasverglftnngen ist daraus zu achten daß die Kohlen auch
wirklich g ü t d u

'
rch g e g l ü h l sind , ehe die Feuerungstür fest

geschlossen wird : Staub in Osenröhren muß entfernt werden.
Auch in zentralbeheizten Räumen ist die regelmäßige Ent¬
staubung der Heizkörper wichtig : heißer Staub nimmt unseren
Schleimhäuten die normale Widerstandskraft gegen Infek¬
tionen und macht leichter anfällig Bei Zentralheizungen ist
daher auch zur Ausstellung von Wasserbehältern zu raten, um
eine übermäßige Austrocknung der Zimmerluft zu verhüten

Reiche Obstspende für Verwundete
Groß war die U berraschmig der verwunde ei und kranken

Soldaten der Freud -nstädier Teillazar tle Wal . last uvd Palmen¬
wald , als am Samstagvorrwttag ganz unerwartet Mitglied er der
NS .-Frauenstiast in d n Krankenzimmern mit großen Körben
A' psel ersch enen, um ihnen eine besondere Freude zu bereiten.
Die sehr willkommeneGabe kam aus den benachbarten Gemeinden
Wörnersberg , Edelweiler, Trömbach und Garrw iler ; dort wurden
insgesamt 30 Zentn r Aepsel für unsere taof ren Soldaten gespen-
Lei. Allen unbekannten Gebern sei für diese großzügige Spende
im Namen der reichbeschenkten Verwundeten herzlichst gedankt.

' Mitarbeit bei Ser Brennholzausarbeitung
Die Kriegsverhälinisse erfordern , daß die Bevölkerung aus länd¬

lichen Gemeinden und waldnahen Städten sich noch mehr als im
vorigen Jahr beim Selbsteinichlag des von ihr benötigten Brenn¬
holzes beteilig! und daß sie auch bei der Gewinnung des mitanfallenden
Holzes für kriegswichtige Zwecke mitwirkt . Es muß allgemeiner Grundsatz
weiden , daß , wer Brennholz im Walde unmittelbar kaufen will , cs sich
selbst aufarbciten und eine zusätzliche Arbeit im Walde leisten muß. Der
Reichsforstmeister hat eine entsprechende Regelung für den Einsatz der
Bevölkerung in waldnah gelegenen und aus dem Walde unmittelbar ver¬
sorgten Gemeinden erlassen. Bon der in Selbstwerbung (die in Einzel-
«nd Gemeinschaftsarbeit erfolgen kann) aufbereiteren Brennholzmenge
verbleiben 30 Prozent zur Verfügung des Waldbesitzers zur Abgabe als
Gcneratorholz usw . Statt dieser Mehrleistung kann auch eine andere
entsprechende Arbeit gegen Bezahlung entsprechenden Lohnes gefordert
werden. Auch für die Abgabe von Reisig zur Selbstwcrbung ist grund¬
sätzlich eine zusätzliche Arbeitsleistung zu verlangen . Durch
diese Regelung wird erreicht, daß alle Bevölkcrungskreiie mii Brennholz
versorgt und zugleich für kricgsentscheidende Zwecke Holz zusätzlich ge¬
wonnen wird . Zur Deckung des Holzbedarss der Kriegswirtschaft wird
darüber hinaus nach Möglichkeit auch in waldsernen Gebieten eine ver¬
stärkte Heranziehung der Bevölkerung erfolgen , und zwar in der Weise,
daß den einzelnen Ortschaften bestimmte Einschlagsmengcn auferlegt
werden, die die Bevölkerung weitgehend in Gemeinschaftsarbeit über¬
nimmt.

^Acht Tage " find nicht „eine Woche"
Nach den reichsgerichtlichen Entscheidimgsgrünöen istfür eine Auslegung der Fristbestimmnng dahin, daß mit

„acht Tagen" in Wirklichkeit eine Frist vvn einer Woche
gemeint gewesen sei , kein Raum . Wenn eine behördliche
Verfügung zur Vornahme einer Handlung eine Frist von
acht Tagen setzt, so ist der betroffene Volksgenosse nicht ver¬
pflichtet , Erwägungen darüber anznstellen , ob im Gegensatz
zum Wortlaut der Verfügung etwa nur eine Woche gemeint
gewesen sei ) er darf sich vielmehr darauf verlassen , daß er
volle acht Tage Zeit hat.

In diesem Sinn wurde vom Reichsgericht in einem
Fall entschieden, in dem durch behördliche Verfügung einem
Hauseigentümer aufgegeben worden war , eine in seinem
Hause leerstehende Wohnung innerhalb von acht Tagen an
einen Fliegergeschäöigten nach eigener Wahl zu vermieten.
Die Verfügung datierte vom 25 . September , wurde am
gleichen Tage zugestellt , die Frist endete miiliin am 3 . Okto¬
ber . An diesem Tage schloß der Hauseigentümer mit einem
Fliegergeschäöigten einen Mietvertrag ab. Die Behörde
behandelte den Mietvertrag , weil „verspätet" abgeschlossen,
als ungültig , denn unter der Frist von acht Tagen sei eine
solche von einer Woche zu verstehen gewesen . Das Reichs¬
gericht entschied demgegenüber den Streit zugunsten des
Hauseigentümers, - der von ihm am 3. Oktober abgeschlos¬
sene Mietvertrag war gültig.

Obwohl sich die Bevölkerungszahl in den letzten Jahr¬
zehnten im deutschen Raum verdoppelt hat und gleichzeitig
die landwirtschaftlich nutzbare Bodenflnche fortgesetzt kleiner
geworden ist , konnte jetzt im Kriege eine ausreichende Er¬
nährung ohne nennenswerte Einfuhr sichergestellt werden.
Dies gelang nur , weil sich unsere Landbevölkerung in den
Erzeugnngsmethodcn fortgesetzt dem steigenden Bedarf an-
paßte. So - wurde die Futterfläche eingeschränkt , während
gleichzeitig mehr Fleisch, Milch , Butter und Eier abgelie¬
fert wurden. Auf der freigewordenen Futterfläche werden
die ein Vielfaches an Arbeitsaufwand und technischen
Kenntnissen fordernden sehr leistungsfähigen Hackfrüchte
wie Gemüse , Zuckerrüben, Kartoffeln und Körnermais an¬
gebaut, obwohl die Zahl der verfügbaren menschlichen Ar¬
beitskräfte in einem bedenklichen Umfange abnahm. Er¬
tragreichere Getreiöesorten und Einsparungen durch ver¬
besserte Fütterungsmethoden kn Verbindung mit starker
Leistungsverbesserung beim Vieh durch züchterische Maß¬
nahmen ermöglicht fortgesetzt steigende Ablieferungen an
Brotgetreide . Daneben wurde in sehr erheblichem Umfange
der Anbau der bei uns nicht besonders günstigen Anbau-
bebingnngen findenden Oel- und Faserpflanzen gesteigert.

Dies alles war nur möglich , weil ans der Technik der
Landbewirtschaftung mit der Zeit eine sich bauernd fortent¬
wickelnde Wissenschaft geworden ist , die nur deshalb auch
zum praktischen Erfolge führte , weil sie immer wieder und
nach dem neuesten Stand der Erkenntnisse an das Landvolk
herangetragen wurde.

Dabei war nicht junges , bildungsfähiges Schülermate-
rial zu formen. Die Schnelligkeit der Entwicklung ver¬
langte die überzeugende Belohnung in langjähriger Be¬
rufserfahrung mit den bisherigen Methoden und unter den
früheren Bedingungen eingearbeiteter erwachsener Men¬
schern die naturgemäß mit wenigen Ausnahmen allem
Neuen zurückhaltend gegenüberstanöen.

Diese Aufgabe hat die landwirtschaftliche Wirtschafts¬
beratung in jahrzehntelanger , aufovfernder und oft genug
verkannter Arbeit geleistet . Den Wirtschaftsberatern und
ihren ebenso unermüdlichen Helfern aus dem Landvolk , die
zum größten Teil ehemalige Landwirtschaftsschüler sind , ge¬
bührt das Verdienst, daß die Ergebnisse der Forschungs¬
arbeiten der Hochschulen und Institute sowie die Entwick¬
lungsarbeit der Landmaschinen - und Düngemittclinüilstrie
nicht totes Wissen ölieben . Unermüdlich haben sie sich in
Fachzeitschriften und Versammlungen an die Masse des
Landvolkes gewandt. Von der Oeffentlichkeit unbeobachtet
und vorstcktia sich ->inftiblend. näherten sie sich dem einzel¬

nen -vanern uno lucyren >» n rur me eine oder Mag.
nähme zu gewinnen, täglich , stündlich und immer wieder,
biS sie Vertrauen fanden und damit einen neuen Helfer.
Denn der letzte und beste Erfolg wird erzielt , wenn der
Bauer zum Bauern , die Bäuerin zur Bäuerin und - tzr
Nachbar zum Nachbarn ft'richt.

Kein Kartoffel -Schwarzverkauf!
Die neueste Erscheinung auf dem Gebiet der Ernäh¬

rungswirtschaft ist der Kartofselhamsterer, der durch
wilden Kartoffelankaus zu einem größeren Kartoffelvorrat
zu kommen trachtet, als ikm zusteht . Wo solche Kartoffel-
Hamsterer beobachtet werden, ist eine erhöhte Ueberwachung
seitens der Gendarmerie veranlaßt . Den Erzeugern ist zu
sagen , daß die Bersorgungslage in Speisekartoffeln zu Ab-
kiefcrungsforderungen an sie zwingen wirb , die für
Schwarzverkänfe keinen Raum lassen werden. Es liegt da¬
her im eigensten Interesse der Erzeuger , Kartoffelhamste¬
rer ab zu weisen. Die Abgabe von Kartoffeln seitens
der Erzeuger ist im Rahmen der ergangenen Vorschriften
nur gegen Einkellerungsscheine für Einzelhaushalte oderr
Kontrollschein für Großverbraucher zulässig.

Herbstfahrt über Land
Wer heute im Herbst über Land fahren muß, freut stchzwar gewiß nicht über das kriegsmäßige Reisen mit M

seinen „Bequemlichkeiten "
, aber wenn er die Augen offenhat, dann freut er sich doch über unsere Heimat : Hunt rteund Tausende von Wiesen und Feldern ziehen vorüber un¬uberall die Spuren deutscher Ordnung , deutschen Fleißes.Kein Acker , der nicht auch im sechsten Kriegsjahr geworfemwäre,- dessen fette Schollen nicht auch heute auf die Arbeitdes Frostes warteten : kein Feld , das nicht sauber abgeerntetoder neu bebaut wäre,- keine Wiese , und wäre es die nässesteSireuwiese , die nicht irgend eine fleißige Hand gemäht hätte!

Auf solcher Fahrt über Land drängt sich einem wahr»
Haft als besondere Empfindung das Gefühl der Aner¬
kennung , des Dankes an unser pflichtbewußtes , nimmer¬
müdes Landvolk auf . Wieder hat es Brot und Kartoffeln,die wichtigsten Nahrungsmittel für alle , herbeigeschafft . Unter
unzähligen Muhen und Nöten , aber es hat jede Schwierig,keit gemeistert . Kein Wort der Anerkennung ist zu hoch.
Auf den Eisenbahnen rollen die Früchte ihrer Arbeit in die
Städte , denen zu dienen , die in anderen Berufen ihr Beste¬
einsetzen, damit alle , Stadt und Land , die harten Zeiten
überstellen und überwinden.

Wie wird Mehrarbeit berechnet?
Keine Bezahlung ohne Leistung — Alte Tarisvorschriftcn

unzeitgemäß
In einem aus dem Jahre 1928 stammenden , als Tarif¬

ordnung weitergeltenöen Tarifvertrag war für die Bezah¬
lung von Ueberarbeit vorgeschrieben , daß die tägliche Ueber¬
arbeit auf volle halbe Stunden aufzurunöen sei . Auf Grund
dieser Vorschrift verlangten zwei Büroangestellte die Auf-
runüung der seit Ende 1942 tatsächlich geleisteten täglichenUeberarbeit von 1 Stunde 9 Minuten auf 1 ^ Stunden . Sie
wurden vom Reichsarbeitsgericht mit folgender Begründung
abgewiesen:

Der aus dem Jahre 1928 stammende Tarifvertrag standunter völlig anderen allgemeinwirtschaftlichen Verhältnissenals diejenigen, die 1942 und auch heute noch eine verlängerte
Arbeitszeit erfordern . Dieses Bedürfnis liegt in den Not¬
wendigkeiten des Hriegs ; die Arbeitszeitverlängerung dient
der Verteidigung des deutschen Volkes: sie beruht auf An¬
ordnung der Staatsftihrung und ist nicht für einen vorüber¬
gehenden Einzelzweck, sondern ständig und auf unbestimmte
Zeit eingesiihrt worden. Im Jahre 1928 dagegen beruhte die
Anordnung von Ueberarbeit lediglich auf den wirtschaft¬
lichen Bedürfnissen des einzelnen Unternehmens , sie sollte
Ausnahmeerscheinung sein und mäßige Grenzen einhalten.
Ans diesem Gegensatz ergibt sich die heutige Unanwendbar¬
keit solcher früherer tariflicher Einzefregeftingen. Die hierin Betracht kommende Anordnung der Aufrundung der
Ueberarbeit hat einen verständigen Sinn nur in Verhält¬
nissen, unter denen Mehrarbeit eine Ausnahmeerscheinung
ist . Unter dieser Voraussetzung gewährt die Vorschrift dem
Gefolgsmann eine Belohnung , ohne sich andererseits für

^ Herr Betrieb als schwere und unbillige Belastung auszu¬
wirken, denn im allgemeinen biente früher Mehrarbeit der
Hereinbringung besonderer Gewinne. Der Sinn der Rege¬
lung würde aber in sein Gegenteil verkehrt, wenn die Be¬
stimmung auch unter den heutigen völlig veränderten Ver¬
hältnissen zur Anwendung käme. Sie würde infolge der
Stänöigkeit und des bedeutenden Umfanges der Mehrarbeit
zu einer erheblichen Mehrbelastung der Betriebe führen , die
durch nichts begründet wäre, da ihr keine entsprechenden

- Leistungen der Gefolgschaft gegenüberständen. Eine ver¬
nünftige, den Zeitvcrhältnissen und der Billigkeit Rechnung

! tragende Anwendung der tariflichen Bestimmungen bietet
i daher den Ansprüchen der Kläger keine Grundlage (RAG.
i 12/44 . — 27. 6 . 1944) .

Kurznachrichten
Ein Rcichsbcaustragler sür den laiidti»iich;ajtlichen Nachwuchs.

Mitten im Kriege, im Jahre 1942. war in Posen das „Bäuerliche Berufs¬
erziehungswerk" verkündet worden . Jetzt nun hat der Oberbefehlsleiter

j und Reichsbauernführer Herbert Backe mit Anordnung vom 25 . Oktober
1944 dieses große Werk der Nachwuchsformung für unsere Landberuf«
abgeschlossen . Die Anordnung stellt die engste Zusammenarbeit zwischen
den Dienststellen der Aentter für das Landvolk und denen des Reichs¬
nährstandes sicher. Von nun ad wird der Leiter des Amtes „Berufs-
führung " im Reichsami für das Landvolk jeweils zum Reichsbeauftragten
für Nachwuchsgewinnung und Berufserziehung berufen. In den Gau-
und Reichsänttern und den entsprechenden Dienststellen des Reichsnähr¬
standes erfolgen ebenfalls klare Regelungen.

Erleichterte Eheschließung sür Lehrerinnen . Der Reichserziehungs¬
ministei bar die Verheiratung von Lehrerinnen durch eine Anordnung
gefördert. Danach soll Versetzungsgcsuchen verheirateter Lehrerinnen-
oder solcher , die eine Ehe eingehcn wollen, grundsätzlich dann staitgcgebe»
werden , wenn durch die Versetzung die Aufnahme des ehelichen Gemein¬
schaftslebens erstrebt und ermöglicht wird . In solchen Fällen soll auch
auf eine Ersatzstellung grundsätzlich verzichtet werden.

Geljtesgegenwari vei », Sturz aus dem sahrendc» Zug . Ein junges!
Mädchen stürzte zwischen Oppeln und Brieg in den Abendstunden aus!
dem fahrenden Zug . Trotz des harten Sturzes besaß das Mädchen noch
die Geistesgegenwart , sich vor einem aus dem Nebengleis heranbraujen-
den Zug durch Forlwälzen außer Lebensgesahr zu bringen . Ein Bahn¬
wärter hörte die Hilferufe des Mädchens und veranlaßte die Uebe " '
fnhrung in ein Krankenhaus.

Lel Mlionillk am tzamiavellg
Rcichsprogramm: 7 .15—7 .30 : Soldatische Singstunde . — 7.30t

bis 7 .45 : Zum Hören und Behalten : Die Formen in der Musik. — 11.Ms
bis 12.00 : Tic bunte Welt . — 12.35—1Z .45 Bericht zur Lage. — 14 .15 di«
15 .00 : Allerlei von zwei bis drei . — 15.00—16 .30 : Musikalische Kurzweil.!
15 .30—16.00 : Frontberichte . — 16 .00— 17 .00 : Bunte Melodien zum Nach-i
mittag : „Klinge , du süße Musik!" — 17.15—18.00 : Schöne Klänge aus
Operetten und Unterhaltungsmusik . — !8 .00— 18.30 : Bekannte Kapellen,!
bekannte Solisten . — 18.30—19 .00 : Die Zainstagabendausgabe des Zeit,
spiegels. — 19.15—19 .45 : Frontberichte . - 20 .15—22 .00 : Eine unterhalt¬
same Abendmusik mit Wiener Künstler .:

Deutschlandscnder: 17.15— 18 .00 : Musik zur Dämmerstunde ;.
Werke von Beethoven, Weber-Liszt und Busoni . — 18 .00—18 .30 : „Mit!
vergnügten Sinnen "

, Humor in Lied , Instrumentalmusik und Wort.
20 .15^-21 .00 : Opernmelodicn , Lieder und Orchestermusik. — 21 .00—22.00:
Abcndka ->- - rt d - s M7,;wai -monilchen Orckiesters Prag.

Gestorben
Dornstetten: Christian Kienzl- , Holzhauer , 62 I . ; Freu-

denstadt/Ob e rndarf: Willy Eberhard ! , 33 I.
Deroalwoeillch Illr den gesamten Inhalt : Dieter Lank In Altensteig. Vertreter:
Lndwlg Laut, . Denet u. Verlag : Buchdrucker«! Lank , Mtenflelg . 3 . Zt . d ' eekllste 3 glllÜK

Altensteig
3m Kaffee Welker wurde am

Donnerstag , 2. Noo. ein
hoher, schwarzer Damen»
schirmmit qraiem, gebo¬
genem Gr ff oerwrtselt.
Es wild um Rück abe . be ,w.
Austausch im Kaffee W . lker
g ' b ' te».

1 lausest 1
LinPaa schwa ze .quterhaltene

K nd rh ' lbschahe und
Lpangensch >he, steige Er.
35gegen 36 oder 36V, , 'ben-
solche Schuhe zu tauschen
gesucht , rot. auch gegen
Juch - pelz. Auszahlung . An-
g bote an die Geschäftsstelle.

Tausche l Paar draave Kua-
devhUbschuhe , Gr. 40
gegen ede - solb» G -. 43,
sowie 1 Paar K uderstie»
fel , Sr . 22 gegen ebensolche
Gr . 25 . Zu e,fr . in der Ge-
schäl ^stelle ds . Bl.

Morgen von 8 Uhr ab aus
der Freibank Kahste sch
zu halben Markru , das Psd.
zu 60 Pfg.

Derjenige , der zwischen letzten
Samstag und Montag einen
in der Brennerei d -s Gasth.
zum „ Stern - n " >nA t nsteig
abgest . llien Tack -mt Saat-
weizeneulweabet hat, wird
aufgesoidert , dies n um¬
gehend nach dort zuliickzu-
bftngen.

Wer str ckt Pall v -r »ns
K nderfträmpfe ? Auge-

j boteandieGes yästsst ds . Bl

^ LtvIIsn- Lissuests j
Schrei erweist rsachlSie -

lvNj Mit Wohiuag ia
Rüstun isbetriev. Angebote
an Iof . Bauer , Tsenbach
bei Allrnsteig , Telefon Göt-
telfingen 29.

I Kivestliests ^aekviektsn j
Spielberg : 9 Uhr Gottesdftnst,

lO Uhr K nderkirche . Ezen-
- Hausen : V,i l Uhr Gottes-

d 'enst . Bösingen: V,9 Uhr
Gottesdienst . Beihingeu:
V, l l Uhr Gottesdienst.
Oder sch wandorf: 13 Uhr
Gotlesdstnst.

Walddors , 9 . Noo 1944 . »
Danksagung

Für die o elen Beweise
herzlicher Teilnahme , die wir
beim Htnscheiden uns rer >le-
b >n Mutter . Großmutter
und Schwieg-rmui er

Kathrine Schüler
geo . Schönste

Hirschwiris- Dstwe
etfahr . n dursten , s -gen wir
unseren Herzlilien Dank Be¬
sonders danken wl « H rrn
Stadtvsaner Speyr sür s -me
trost - eichen Wor e . d n schö¬
nen G sang des 8 ngchors,
für die vielen K -a z- und
Biu -» enspenden , -owie allen
von nah und fern für ihre
Begleitung zur l . tzt - n Ruhe¬
stätte.
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen : ^
Fami 'te Deike und I

Wiedmaier . I

j Lssaftätts ^ -irsigsn j
Voebereltung sak äle llöberv

«nil ckle Hauptschule 6u,ck
kernunterriccht. Prospekt p gibt
nöbere Fuskunll . spelvLtlebree
Uckolk Seoitkelä, 35 Mll , ( 10)
KMei'sgi 'La.

VergefftnSteNichtwemi Alarm
ist , feste Schuh - u -d St ümpsc
anzuz hen , damit Sie im Laft-
schutzkell r warme Füße beqak-
t n Sind sie wirklich , inmal
kalt gewor-wn . d nn nachh r
lacht g mit Esasi ' -Puder mas-
si - ren ! Fehlt Es ssi , so sollten
Ti - die Füße wenigstens mil
einem trockenen Tuch kräftig
f ostleren , dis dte H ur rot wi d.
B denken Sie , wenn Si Ssa-
sit Futzvad und Cs sit -Fuß-
creme heute nicht bekommen,
daß vor allem un ere Soloat -n
dn ntt versorgt werden muff n.
W -nn es j tzi nl o -e -dec auch
man nmal ohne Eiasitselnmuß,
aber gerade im K -tege diinen
Sie d >e Pfleg - und Äestln » er-
h lt ing I nee Fun ist est ver-
g ' ffen ! Togalwe - k M -sn -ste -, ->7

Vsnn 8is Krsnlr « seekse » ,
erhalten 8ie von uns bei mäßi¬
gen Lsiirägsn ausgiebige
Leistungen kür ^ rsakli -sttskos-
ien ; vena 8ls gesunck bleiben,
geben vir Ikaen einen erheb¬
lichen Dell cler gerätstlen Lei-
träge viecksr rurück seil fahre
kiniereingaclsrje4 ' ä . lür 1943
sogar 5 kckoaaisbeürägs) . 8is
bleiben Privatpatient , sichern
8le sich sokori ! V/saa 8is erst
krank sinck , ist es ru spät!
Verlangen 8is nähere ^ .uk-
klärung . Vereinigls Xraakea-
vsrsichsruogs ^KO ., Stuttgart,
Sode Sirupe 18.

Lln slgsnsn Ksurjetzt durch
steuerbegünstigtes
Lausparsn planmäßig vorbs-
rsitsa l V/arum soll Ihnen nicht
auch gelingen, vas schon llau-
seods von Lausparsrn mit un¬
serer üilke erreicht haken?
Verlangen 8-s kostenlos
den palgsber V von Deutsch¬
lands größter Lauspsrkasss
Od? Vüsteorot in Dudvigs-
burg / V üritsmbsrg.

D̂ anilsinieidrsi ist eins von
allen Bindern sehr begehrte
8üßspeiss . 7Rr Lsrsiluag des
Lrsiss werden 15 g klloadamia
in 2 Lßlölleln von kiier
Vollmilch oder entrahmter
Frischmilch kalt verrührt und
dis übrige blilch mit 20 g
Mucker rum Wochen ankgsseht.
8odald die Kl -Ich kocht, wird
das kalt angsrührts klonds-
win in die kocheads Flüssig¬
keit gegossen und unter sorg-
lältigsm pührsa das Oarirs
1—2 lVl-nutea weiter gekocht.
Der 6rsi wird dem Vincke mil
rohem oder gekochtem Obst¬
oder Osmüsssakk, mit roden
oder geschmorten sirüchisa
gegeben.

kür dis Llnrvlhandslsbuchkük-
ruag empsiehst dis Luchkand-
iuog Dank, /Vsteastelg, Papier¬
handlung und öürobsdark.

^ ring cks; lioel,5le Olück
kcstiel spi

kÜ5
rüimulriae
«Sncts -

W SklkkMVkN!' ställt-Mzur ui-
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